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o. September 1916 ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Tie Artillerieschlacht im Sommegebiet hat
größte Heftigkeit angenommen . Zwischen Maurepas und

Clerp sind gestern abend starke französische Angriffe zu -
samm engebrochen .

RechtsderMaas sind dem aus die Front Thiau -
rnont — Vaux ausgedehnten Vorbereitungsfeuer nur

beiderseits der Straße Laux� - Souville feindliche Angriffe
gefolgt ; sie sind abgewiesen .

Lcftlicher Kriegsschauplatz .

Front des Geueralfeldmarschalls
PrinzenLcopoldvonBayern .

Nördlich bon Zborow sehten erneut starke russische
Kräfte zum Angriff an . Tie tapferen unter dem Befehl
des Generals von Eben stehenden Truppen haben sie, zum
Teil im Bajonettkamps , restlos zurückgeschlagen .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Earl .

Cestüch und südöstlich von Brzezanp entspannen sich
örtlich begrenzte Kämpfe . Feindliche Angriffe wurden

abgewiesen , das Gefecht ist an einzelnen Stellen noch im

Gange .
In den Karpathen richteten sich die russischen

Unternehmungen gestern hauptsächlich gegen die Nagura
und die Höhenstellungeu südöstlich davon ; sie hatten
keinen Erfolg . Tagegen blieb die Ploska - Höhe ( südlich
von Zielvna ) nach mehrfachem vergeblichen Ansturm des

Gegners in seiner Hand .

Beiderseits der Bistritz im rumänischen
Grenzgebiet traten deutsche und österreichisch - unga -
rische mit feindlichen Vortruppeu in Gesechtsfühlung .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Die Tobrudscha - Grenze ist zwischen der

Donau und dem Schwarzen Meere von deutschen und bul -

garischen Truppen überschritten . Ter rumänische
Grenzschuh ist unter Verlusten für ihn zurückgeworfen .

An der m a z e d o n i s ch e u F r o n t keine Ereignisse
von besonderer Bedeutung .

Der Erste Generalquartiermeister

Ludeudorf f.

Luftfchiffangriff auf Englanü .
B e r li u, 3. September 1316 . ( W. T. B. ) Amt -

l i ch. In der Nacht zum 3. September haben mehrere
M a r i n e l u f t s ch i f f g e s ch w a d e r die Festung
L o n d o n, die befestigten Plätze Uarmouth und H a r -
w i ch sowie Fabrikanlagen von militärischer Bedeutung
in den südöstlichen Grafschaften und am H u m b e r aus¬

giebig mit Bomben belegt . Die gute Wirkung der An -

griffe konnte überall an starken Bränden und Explosionen
beobachtet werden . Sämtliche Marineluftschiffe sind trotz

starker Beschießung unbeschädigt zurückgekehrt . Gleich -
zeitig fand ein Angriff von Luftschiffen des

Heeres auf Südengland statt .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

*

Set WneilMe EeimlwMW .
Wie » , 2. September . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Feindliche Artillerie richtete gestern ihr Feuer gegen
NagN - Szebcn lHermannstadt ) . Im Gyorgyo - Gebiete fühlten
die Rumänen gegen unsere Stellungen vor . Unsere Artillerie
trieb die feindlichen Erkundungsabtcilungen zurück . Sonst
bei unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse .

Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Südwestlich von Fundul Moldovi und westlich von Mol -

dava schlugen unsere Truppen mehrere russische Angriffe

zurück . Der Berg Ploska südwestlich von Rafailowa wurde

von den Rusicn nach erbitterten Kämpfen genommen . Süd -

ästlich von Brzezanv scheiterten gestern mehrere starke russische
Vorstöße . Heute setzte der Feind erneuert zum Angriff an .

Heercsfront des Geueralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern .

Nördlich von Zborow verfolgten deutsche Truppe « der

Armee des Generals v. Bochm - Ermolli bei Abwehr eines

russischen Angriffs den Gegner über ihre Gräben hinaus .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küstenländischen Front halten die Geschützkämpfe

in mäßiger Stärke an . Im Plocckcn - Abschnitt trat nach dem
von unseren Truppen abgeschlagenen Angriff zunächst Ruhe

ein , dann lebte die Artillcrietäsigkeit wieder auf . An der

Front südlich des Fleimstales scheiterten feindliche Angriffe

auf den Coltorondo und die Cauriol - Schartc .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich von Blora ( Balona ) sind italienische Kräfte er -

neut über die Bojusa vorgedrungen . Sie wurden schon gestern
abend zum größten Teil wieder zurückgeworfen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Der Weg zum Ziel .
In den letzten 10 bis 15 Jahren haben sich die sozia¬

listischen Parteien in allen Ländern des europäischen Kultur -

kreiseL stark ausgebreitet ; Millionen von Mitgliedern wurden

gewonnen und die Parteien wurden organisatorisch gefestigt .
Ganz besonders bemerkenswert war das rasche Wachstum der

Sozialdemokratie in Deutschland . Aber wir müssen uns auch
d i c Wahrheit eingestehen , daß die s o z i a l i st i s ch e Welt -
an schauung bisher erst einem kleinen Teil der

Mitglieder der sozialistischen Parteien zu eigen ge -
worden ist . Gerade in der Zeit des starken An -

Wachsens der Mitgliederzahlen wurde auf die Aus -

breitung und Vertiefung der sozialistischen WÄtanschauung
viel weniger Gewicht gelegt als auf sogenannte „ praktische
Arbeit " , nämlich Reformen der Gesetzgebung und Verbesse -
rungen der Arbeitsbedingungen verschiedener Art . Es ist ge -
Uns ; nichts einzuwenden gegen Reformen auf allen Gebieten ,
die dahin zielen , das Leben der arbeitenden Masseil besser zu
gestalten , die ganze Menschheit höher zu heben ,
was brutal und schädlich ist , zu unterdrücken . Solch '

praktische Gegenwartsarbeit muß geleistet werden . Um

zum Sozialismus zu kommen , bedarf es jedoch auch
anderer Leistungen , die von größerer Tragweite sind , und
vor allem des rastlosen Wirkens sür die Verbreitung
und das richtige Verständnis der sozialistischen Grundgedanken ,

in einer Form , in der sie jeder begreifen
kann . Die Masse der Arbeiter soll dahin gebracht werden ,
wenn sie von der Sozialdemokratie hören , nicht vornehmlich
an unterschiedliche Verbesserungen der bestehenden Zustände
und Einrichtungen zu denken , sondern an eine von

der bestehenden wesentlich verschiedene Weltordnung .

Jetzt trifft dies bei der großen Mehrzahl selbst
der eingeschriebenen Mitglieder der sozialistischen Parteien

nicht zu . Die meisten von ihnen haben sich un -

mittelbarer Vorteile wegen , die in Aussicht stehen , der sozia -

listischen Bewegung angeschloffen , und gar wenige denken an
den „Zukunftsstaat " , an die Erreichung des sozialistischen
Zieles . Man frage diesen und jenen , welche Vorstellung er
von diesem Ziel hat , und man wird gewöhnlich Antworten

bekommen , über die man nur staunen kann .
Es ist nicht zweifelhaft , daß diejenigen , die materielles

Interesse am Weiterbestand der privilegistisch - kapitalistischen
Ordnung haben , in den modernen Industriestaaten schon gegen -
wärtig nur verhältnismäßig geringe Bevölkerungsminder -
hellen bilden , aber ebenso sicher ist , daß heute noch das
Denken und Fühlen der Volksmassen von den überlieferten
Anschauungen , von der Tradition , beherrscht wird . Das

haben uns die Augusttage des Jahres 1913 nur zu deutlich
gezeigt . Vergessen >vir jene Lehre nicht . So lange
die Mafien nicht tatsächlich zur sozialistischen Welt -

anschau ung bekehrt sind , so lange sie der über -

lieferten Weltanschauung anhängen , werden sie für uns
immer versagen , wenn es gilt , in großen Entscheidungen
Stellung zu nehmen ; so lange werden sie immer
wieder jenen folgen , die ihre traditionelle Geistesrichtung ver -
treten . Dieser Zustand ist überwindbar , aber nur schwer ;
es ist keine leichte Arbeit , den Sozialismus geistig vorzu -
bereiten , ihn dem Volksbewußtsein einzuprägen , wenn auch
die materiellen Voraussetzungen für seine Verwirklichung be -
reits gegeben sind . Technische Erftndimgen mögen noch so
großartig sein und noch so rasch aufeinander folgen . Sie

vermögen aber nicht , den geistigen Kulturbesitz eines Volksganzen ,
der zum großeil Teil lange Zeiträume hindurch überliefert ist ,
raschen Wandlungen zu unterwerfen . Soll eine solche tiefgreifende
Wandlung erfolgen , wie eS die Verdrängung der herrschenden
durch die sozialistische Weltanschauung ist , so bedarf es dazu
mühevoller , zielklarer und planmäßiger Aufklärungsarbeit ,
einer Propaganda , die mit religiösem Eifer betrieben werden

mutz . Bevor nicht diese Arbeit geleistet ist , bevor sich nicht
die Masse der Bevölkerung zur sozialistischen Weltanschauung
bekennt , kann der Sozialismus weder durch Parlaments¬
beschluß noch durch sogenannte „ revolutionäre " Mittel zur
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Tatsache gemacht werden , denn es würde sonst unfehlbar in

jedem Falle das eintreten , was vordem schon gesagt wurde :
die Bolksmassen würden sich auf die Seite derer stellen ,
welche die herrschende Weltanschauung vertreten , auch ivenn

sie damit gegen ihre eigenen Interessen verstoßen .
Man stelle sich vor , daß in irgendeinem privilegistisch -

kapitalistischen Staate die sozialistischen Abgeordneten die er -

forderliche Mehrheit in der gesetzgebenden Körperschaft er -

langt haben , daß dort die Demokratie soweit vor -

geschritten ist , daß Akte des Parlaments keiner Sanklion
eines Staatsoberhauptes bedürfen , um Gesetz zu werden und

daß die sozialistische Parlamentsinehrheit sich dazu entschließt ;
alle Privilegien auszuheben , Ivelche die Aneignung von Mehr -
wert ermöglicheil . Hat nicht die sozialistische Weltanschauung
schon s e st e n Halt in der Bevölkerung , so ivird eS der wirt¬

schaftlich herrschenden Klasse nicht einfallen , sich in einen

solchen Beschluß zu fügen , sondern sie wird ihn mit Mitteln
der Gewalt verhindern . Herrscht jedoch der Geist des Sozia -
lismus , so wird der Widerstand gegen das Parlament ohn -
mächtig sein , denn die Bolksmassen sind dann nicht mehr be -

reit , sich für die Erhaltung der Vorrechte anderer hin -
zugeben .

Ganz aussichtslos ist jeder Versuch , den Sozialismus nur

durch Anwendung außerparlamentarischer Machtmittel ein -

führen zu wollen , ivenn nicht die große Volksmehrheit voll
und ganz für ihn einsteht .

Anders Ivird es sein , wenn die sozialistische Well -

anschaunng so tief in die Massen des Volkes eingedrungen ist ,
daß die an dein Bestand von Vorrechten interessierten Kreise

auf sich selbst angewiesen sind . Sie sind in der Minderzahl ,
und ivenn sie nicht mehr die Hilfe anderer finden , können

sie auch nicht mehr den Willen der Volksmehrheit durch -
kreuzen . Deshalb ist und bleibt es die vornehmste
Aufgabe der sozialistischen Bewegung , Verstand und Gemüt
der Massen sür das sozialistische Ziel zu gewinnen , sie von
der nun herrschenden Weltanschauung zu emanzipieren , ihnen
andere Ideale beizubringen . Die Lebensbedingungen der Ar -

beiterschaft , wie sie nach dem Krieg voraussichtlich ' sein werden .
werden den besten Boden für eine solche kraftvolle Propa -
ganda zugunsten der sozialistischen Weltanschauung abgeben .

�

Die wirren in Griechenlanö .
Athen , 3. September . ( W. T. B. ) In Athen sind m e h -

rcrc Deutsche verhaftet worden , viele halten sich verborgen .
Eine Note , dir die letzten Forderungen der En -

tentc umschließt , ist Zaimis am Sonnabend nachmittag übergeben
worden . Heber ihren Inhalt ist nichts bekannt .

Es herrscht hier große Nervosität . >,

Bern , 3. September . <W. T. B. 1 , ,,A g e n c c d ' A t h e n c s "
meldet unterm 2. September abends : 12 K r i e g' S s ch is s e liegen
im P i r ä u s. Drei suhrcn in den Hafen ein und landeten

Truppen , die drei deutsche Schisse beschlagnahmten
und darauf die Flagge der Alliierten hißten .

Andere Truppen besetzten die Funkenstation im griechischen Ar -

scnal .

Bern , 2. September . ( W. T . B. ) Laut französischen
Blättermeköungen aus Athen hat König Konstantin auch
den russischen und englischen Gesandten in Audienz emp -

fangen . Die griechische Regierung hat sür die nächsten acht
Tage Kundgebungen in Athen verboten .

Wie „ Nea Hellas " meldet , haben die Italiener in

Chimara einen Albanesen zum Bürgermeister ernannt , die

grieclstschen Behörden ausgehoben und serner eine sünstägige
Frist zur Abgabe der Waffen festgesetzt .

Die Vorgänge in Saloniki .

Bern , l . September . sW. T. B. ) Ueber die Vorgänge in
Saloniki läßt sich „ Sccolo " vom 31. August folgendes melden :
An der M i I i t ä r r e v o l t e beteiligten sich bis jetzt 500 kretische
Gendarmen und 100 Freiwillige . Der Befehlshaber der regulären
Truppen Oberst Tripuchis hat die Beteiligung verweigert . Oberst -
leutuant Zimbrakakis durchzog mit kretischen Gendarmen und Frei¬
willigen die Hauptstraßen der Stadt und die lliugegeud des Haupt -
guartiers . Sa r r a i l danke für die Kundgebung . In der folgenden
Nacht wurde von den Aufständischen ein nationales Berteidigungs -
komitee gegründet und sodann die Polizcilokale und Autogarngen be¬
setzt . Ein Teil der Aufständischen besetzte bei Tagesanbruch die lim -
gebung der Kaserne , die sich in der Nähe des griechischen General -
kommandos befindet . Zwischen Aufständischen und regulären Trup -
Pen kam es zum Kampf , woraus französische Abteilungen eingriffen
und die griechische Kaserne umzingelten . Sarrail verhandelte per -
sönlich mit den griechischen Offizieren , um den bewaffiieten Wider -
stand zu brechen . Mittags ergaben sich die griechischen Soldaten in
Stärke eines Bataillons ; sie wurden entwaffnet und unter frmizö -
sischem Geleite nach dem Lager von Zeitunlik verbracht . Wer von
den griechischen Soldaten zu den Aufständischen überging , wurde
freigelassen und diesen zugeteilt , die übrigen wurden in Zeitunlik
von den Franzosen interniert . Weitere 100 Soldaten von dem kleinen
Fort Karaburuu mußten sich unter den gleichen Bedingungen ergeben ,



Sulgarifche Vergeltungsmaßnahmen .
Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Budapest vom

2. September : Nacki einer Sofioter Meldung hat der bul »

g a r i f cb e Ministerrat beschlossen , den rumäni -

schen Gesandten in Sofia , D c r u s s i, und das Gesandtschafts .
Personal bis zur Rückkehr des bulgarischen Gesandten Radew
aus Bukarest zurückzuhalten . Diese Verfügung er -

folgte , weil nacki Berichten aus Bukarest Radew unb sein Per -
sonal von den Rumänen sehr s ch l c ch t b c h a n d e l t wurden .

Ein Manifest an üie bulgarische Nation .
Sofia , 2. September . iW . T. Bü Meldung der Bulgarischen

Telegrapben - Agentur . Gehern vormittag wurde folgendes M a n i -
fest durch Anschlag veröffentlichl :

Bulgaren ! Im Jahre 1813 , nach Beendigung des bulgarischen
Krieges , als Bulgarien gezwungen war , sich mit seinen treulosen
Verbündeten zu schlagen , griff uns unser nördlicher Nachbar ,
Rumänien , unter dem Vorwand eines Bruches des Gleich -
gewichtes auf dem Balkan verräterisch an und fiel in die nicht der -
teidigten Teile unseres Vaterlandes ein , ohne daselbst Widerstand zu
finden . Durch diesen räuberischen Einfall in unser Land hinderte es
unS nicht nur daran , die heiligen Früchte des Krieges zu ernten ,
sondern es gelang ihm auch , infolge des Friedens von Bukarest , uns
zu demütigeu und uns unsere fruchtbaren Teile der D o b r u d s ch a,
den Mittelpunkt unseres ersten Königreiches , zu entreisten . Meinen
Befehlen gemäst bat unsere tapfere Armee damals keinen einzigen
Gewehrschutz gegen den rumänischen Soldaten abgegeben und hat
ihn einen traurigen militärischen Ruhm erwerben lassen , dessen zu
rühmen , er sich bis fetzt nicht getraut . Bulgaren , beute , da es

Bulgarien mit der Unterstützung der tapferen Truppen unserer
Verbündeten gelungen ist , den Angriff Serbiens gegen unsere Ge -
biete abzuweisen , das letztere niederzuschlagen und zu zerschmettern ,
und die Einheit des bulgarischen Volkes zu verwirklichen , heute , da
Bulaaricn der Herr beinahe aller Gebiete ist , auf welche es ge -
schichtliche und völkische Rechte besitzt , hat dieser selbe Nachbar Ahl -
mänien unserem Verbündeten Oesterreich - Ungarn den Krieg er -
klärt , und zwar wiederum unter . dem Vorwand , datz der europaische
Krieg wichtige territoriale Veränderungen auf dem Balkan in sich
berge , die seine Zukunft bedrohen würden .

Cibiic irgendeine Kriegserklärung von Bulgarien haben die
rumänischen Truppen schon am 28 . August die bulgarischen Donau -
slädte R u st s ch u k, S w i st o w usw . beschossen .

Wögen dieser Herausforderung seitens Rumäniens befehle
ich unserer tapferen Armee , den Feind aus den

Grenzen d es Königreichs zu jagen , . den treubrüchigen
Nachbar zu vernichten , die um den Preis so vieler Opfer verwirk -

lichte Einbcit des dulgarisechn Volkes zu sichern und unsere Brüder
in der Dobrudscha von der Knechtschaft zu befreien . Wir werden
Hand in Hand mit den tapferen , siegreichen Truppen unserer mäch -
tigen Bcrvüiideteil kämpfen . Ich rufe die bulgarische Nation zu
einer neuen , ruhmreichen Heldenmacht auf , durch die sie ihr gegen -
wärtigeS Bcfreiungswcrk krönen wird . Möge der bulgarische Soldat
weiter von Sieg zu Sieg eilen . Vorwärts , Gatt segne unsere

Waffen ! gez . Ferdinand .

Die türkische tzauptquartiersmelüung .
Kvnstantinopcl , 2. September . kW . T . B. ) Amtlicher

Heeresbericht vom 1. September .

An der K a u k a f u s f r o n t machten wir auf dem

rechten Flügel nach den gestern in verschiedenen Abschnitten
ausgeführten Operationen abermals Gefangene . Wir

schlugen einen Angriff bes Feindes im Abschnitt von OgHnut
ab uwd brachten ihn zum Halten . Dabei fügten wir dem

Feinde Verluste zu . Ein Leutnant und Soldaten , die zu Ge -

fangencn gemacht worden waren , erklärten , daß im Laufe

ihrer vergeblichen Angriffe am l7 . August das 12 . Regiment
der 4. Division Kaukasischer Jäger dreiviertel seines Be -

standes verloren habe und daß die Verluste «der anderen Rc -

gimenter noch größer gewesen seien .

Im Zentrum drangen Teile unserer Truppen durch einen

Uebcrsall auf die feindlichen Schützengräben in einzelne dieser

Verschanzungen ein , zerstörten vier Feldgeschütze , machten

fünfundvierzig Gefangene und erbeuteten einige Artillerie -

Pferde .
Auf dem linken Flügel des Küstenabschnitts keine

Kämpfe .
Am l7 . August wurde ein feindlicher Monitor von einer

Granate unserer Artillerie getroffen als Antwort auf seine
von einem Flugzeug unterstützte Beschießung der Küste von

Tschesme . Er zog sich nach Ghios zurück , nachdem er acht
Kanonenschüsse abgegeben hatte .

Keine neue Meldung von den anderen Fronten .

Die feinülichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 2. September nachmittags . ( W. T. B. ) An
der S o m m e f r o n t ziemlich starke Artillerietätigkeit , besonders
im Abschnitt von Maurepas und unmittelbar südlich vom Fluß .
Die Deutschen unternahmen wiederholt heftige Angriffe gegen
die Schützengrabenstücke , die von den Franzosen am 31. August
südlich von Estrees erobert worden waren . Es gelang ihnen ,
einige stücke um den Preis fühlbarer Verluste wiederzunehmen .

In der Champagne wurden deutsche Erkundungs -
abteilungen mit Handgranaten westlich von Auberive und südlich
vonTahure zerstreut . Eine russische Patrouille schlug eine deutsche
nordwestlich von Auberive nach einem lebhasten Kampfe in die
Flucht . �

Auf dem rechten Ufer der Maas verlief die Nacht bewegt
infolge der Nervosität der Deutschen , die die französischen
Stellungen in der Nähe des Werkes Thiaumont heftig bom -
bardiericn und ohne Grund mehrmals Sperrfeuer eröffneten .
Ein deutscher Angriff auf FIcury wurde durch unser Feuer glatt
angehalten .

Westlich von Poni - a - Mousson versuchten die Deutschen nach
Artillerievorbereitung aus ihren Schützengräben bei Fay - en - Haye
hervorzukommen . Französisches Sperrfeuer vereitelte den Versuch .
Nordwestlich von Regnieville suchte eine starke deutsche Abteilung
sich den französischen Linien mit Hilfe einer Minenexplosion zu
nähern . Sie wurde leicht abgewiesen . Ueberall sonst verlief die
Nacht ruhig .

O r i e n t a r m e e : An der Sirumafront und in der Gegend
beS Dojransees zeitweise unterbrochene ? Artilleriefeuer . Die
französische Artillerie schätz den Bahnhof von Pardovica ( nördlich
von Gewgheli ) in Brand . Zwischen Cerna und Wardar Hand -
granatenkämpfe . Ein bulgarischer Nachtangriff wurde von den
Serben im Abschnitt Vedrnic leicht abgeschlagen .

Vom 2. September abends . ( W. T. D. ) An der
gesamten Front autzer ziemlich lebhaftem Artilleriekampf in der -
schiedenen Kampfabschnitten nördlich und südlich der Somme kein
wichtiges Ereignis .

Belgischer Bericht : Von der Front der belgischen
Armee ist nichts zu melden .

Die englische Meldung .
V o m 2. September . ( W. T. B. ) Vermehrte gegenseitige

Artillerietätigkeit südlich des Ancrebaches ; sonst nur Jnfanterietätig -
keit , die in Handgranatenkämpsen zwischen Ancre und Somme bestand .

London , 2. September . iW . T. B. ) Amtlich . An der bri -
tischen Front von Saloniki keine Aenderung der Lage .

A e g yjj t e n ; Feindliche Flugzeuge warfen am 1. September
morgens 2ö Bomben auf Port Said . Einige Personen sind zu
schaden gekommen , Sachschaden wurde nicht angerichtet .

Ter russische Kriegsbericht .

Bericht vom 2. September nachmittags , i W. T. B. !
Im Abschnitt südwestlich des Torfes Tobol am Stochod ergriff
der Feind die Offensive , wurde aber durch unser Jnfanteriefeuer
immer wieder zurückgetrieben . In der Richtung auf Wladimir
Wolhnsk in der Gegend von Szelwos ( 3S Kilometer südöstlich
Wladimir Wolynsk ) und Korytnica dauern die heftigen Kämpfe
an . In Galizien , in der Gegend von Zolotchewsk gingen unsere
Truppen andauernd kämpfend vor und bcmäcktigtcn sich mehrerer
feindlicher Stellungen und zwangen den Feind , nach Westen
zu weichen . Ter Gegner leistet heftigen Widerstand und macht
Gegenangriffe , die wir überall aufhalten . In der Richtung auf
KöröSmezo nahmen wir einige Höhen südlich Woronienka ( 7 Kilo -
Meter westlich Wochochta ) .

Kaukasusfront : Durch unser Feuer und mit dem Ba -
jonett hielten wir die westlich von Gümüschkhane unternommene
türkische Offensive an . Der Feind , der schwere Verluste hatte ,
ging zuück . Westlich von Keidik - Chiftlik ( 4S Kilometer nordöstlich
Erzindjan ) nahmen wir 8 türkische Offiziere und 285 Soldaten
gefangen . Der Feind ließ vor dem Abschnitt emes unserer Re -
gimenter nach einem mißglückten Angriff einige Kundert Leichen
zurück . In einem Kampfe in der Gegend des Dorfes Tohormak i ?)
machten wir Gefangene und erbeuteten ein Geschütz sowie 28 Mu -
nitionskistcw In der Richtung auf Mossul nähern wir uns dem
Feinde in der Gegend von Sakkiz .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 2. September . ( W. T. B. ) Während des gestrigen

Tages waren die Kämpfe , besonders der Artillerie , in mehreren Ab ,
schnitten an der Trentinofront heftiger . Im Suganertal unternahm
der Gegner noch einen Jnfanterieangriff gegen unsere Stellungen

Im englisch - ftanzöfischen Sperrfeuer .
Ein Parteigenosse schreibt uns von der Westfront :
Die gegnerische Offensive sim Sommegebiet , deren Ziel eS be¬

kanntlich sein soll , die deutsche Front zum katastrophalen Zusammen -
bruch zu bringen , ist vor allem artilleristische Leistung . Mit Eisen ,
Feuer , Gas und anderen schönen Elementen , an deren Produktion
die halbe Welt monatelang intensiv gearbeitet hat , will man den ge-
fürchieten Gegner radikal von der Bildfläcbc vertilgen . Man mutz ,
abwechselnd ans größerer oder näherer Entfernung . Zeuge dieses
grandiosen Jerstörungswerkes gewesen sein . Wolkenbruchartig
prasseln täglich die schwersten Geschosse aus das Schlachtgelände her -
nieder , in einer Masse , neben der alles bisher Dagewesene verblassen
dürfte . Und nicht nur über die vordersten Linien , in denen pflichttreu
und trotzig die Feldgrauen aushalten und die feindlichen Massen -
stürme drecken , fegt der glühende , giftgeschwollene Besen — auch das
bintere Gelände , Rcservcstellungen , Zugangsstratzen , Ouartiere ,
Depots usw . liegen beständig unter dem stärksten systematischen Sperr -
feuer .

Wir müssen täglich durch diese verderbenbringende Flut —

müssen ? Es geht nicbl anders . Unser langer Weg führt zunächst durch

goldgelbe , wogende Getreidefelder . Reicher Erntesegen ist auf den

schweren , fruchtbaren Fluren der Picardie gereift . Vor der Offensive ,
im verflossenen Frühsahr , ackerten und säten hier französische Ein -
wohner und deutsche Feldgraue ; die erstereu mutzten vor den eisernen
Liebesgaben ibrer Landsleute bettelarm flüchten , die Feldgrauen stehen
in tödlichem Kampf . französisch - englischeS Sperrfeuer zerwühlt die

fruchtschwcren Accker bis in den iieisten Grund — und so wartet die

reife Getreidelüllc nun vergeblich auf die erntende Hand .
Der Frünabcnd breitet sein : leichten Schleier über die weite ,

Zrieggeplagte Ebene . Die Sonne gebt sichtlich zur Neige ; rotgelber
Wolkendunst umlagert träge die verglimmende Pracht des scheidenden
Feuerballs . Das dichte Straßennetz am Rande der zitternden Front
steht im Zeichen lebhaften Verkehrs . Aber mit äußerster Vorsicht
bewegt sich im Angesicht der großen Gefahr alles vorwärts . In
bedeutenden Abständen fahren die Kolonnen , marschieren die

Truppen . Hoch in den Lüsten kreisen ganze Geschwader der eisernen
Vögel , sich einander mit knatterndem Mafchinengewehrfeucr be -

arbeitend , von bellenden Abwehrgeschützen hart bedrängt .
Die nahe Front bebt unter der unbeschreiblichen Wuckt der

beiderseitigen Artillerictätigkcrt . Unaufbörlich rollen die Salven
bin und her . stärkster Donner übertönt sedcs andere Gräusch .
Die Sonne ist untergegangen . cS wird kühl und dämmerig . Auf
dem schmalen , staubigen Waldweg nähern wir uns mehr und mehr
dem schaurigen Kampfvereich . Zu beiden Seiten feuern unsere
werttragenden Batterien ; kvchend , brodelnd , pfeifend rast das

glühende Metall durch den Abend . Ter Gegner antwortet kräftig .

Kreuz und quer kommen die schweren Geschosse geflogen , dumpfer

Donner folgt dem Aufschlag und endet mit vielstimmigem Pfeifen
und Summen . Die ersten verderbenbringenden Boten des tobenden
Riesenkampfes .

Granatlöcher über Granatlöcher , metertief , reihen sich an -
« inander . Lautlos , in Staub gehüllt , marschiert die Kolonne durch
den wüsten Abschnitt , nur der gedämpfte Massentritt und das
taktlose Klappern des Schanzzeuges begleitet uns . Wir streifen R. .
das tote , völlig zerschossene Dorf , dessen verkohlte Ruinen sich
gespenstisch in das Halbdunkel recken . Französische Flieger werfen
ihre Brandbomben immer wieder auf diese gähnende Stätte des
Grauens , in der trügerischen Erwartung , den Gegner irgendwie
damit zu treffen , während sie damit nur dem eigenen Land und
Volk Wunden schlagen . Hinter dem Dorf mehren sick die Ein -

schlüge . Links und rechts ' prasseln die Schweren hernieder . In
dem Moment liegt auch schon alles glatt auf dem Bauch wie mit
dem Erdboden verwachsen , um sofort wieder aufzuspringen und
weiter zu eilen . Der schmale Fußpfad , den wir gestern und vor -
gestern noch gut und ohne Sorge passieren konnten , ist heute zer -
hauen und aufgewühlt . Zerstörte Telephondrähte hängen überall .
neue sind dazwischen gezogen . Jetzt wird das Waldgebiet , das wir
eben durchquerten , unter Massenfeuer genommen . In großer
Zahl brausen die Granaten über uns hinweg und explodieren
rückwärts unter furchtbarem Getöse . Der widerlich kalt «, schnei -
dende Luftdruck peitscht erbarmungslos die bangen Gemüter und
läßt die schwärzesten Vorstellungen aufkommen . Der nächste kann
hier , wo du gehst , zerschmetterno medersausen — und dann . Sich
aufgerafft , jede Muskel gespannt , das Auge stier in den Abend

gebohrt , das Ohr auf jedes Geräusch , jeden Geschosspflug einge -
stellt , in Schweiß gebadet , mit fliegendem Atem , geht ' s vorwärts .
Nur weiter — immer weiter , du kannst ja dem drohenden Unheil
entrinnen — oder ihm in die Arme rennen . Wie willst du dich
wohl in diesem Granatregen in Sicherheit bringen ? Aber du wirst
trotzdem das treibende Gefühl nickt los , daß der eilige Lauf dich
schützt und rettet .

Neben uns . an der Straße , funkt unaufhörlich « ine Batterie .
Eigenartig schrill , ohrenzerreitzeud tönt jeder Abschuß .

Nun noch die sanfte Höhe hinan . Dort , wo der einzelne Baum

sich silhouettenhaft in dem bleichen Mondlicht erhebt , zieht sich der
Graben entlang , der unS zunächst aufnehmen soll . Die Strecke
unmittelbar vor uns liegt weniger unter Feuer , wie uns die Wochen -
bange Erfahrung gelehrt hat . Dennoch eilen wir mit unvermin -
derter Schnelligkeit dem Graben zu . Polternd verschwindet die

lange Erfahrung gelehrt dat . Dennoch eilen wir mit unvermin -
und dann wieder im Graben weiter . Aber nur ftir kurze Zeit .
An der Hecke , die sich wie ein boher Wall durch das Gelände streckt ,
müssen wir den sicheren Graben wieder verlassen . Hier gilt es

zu schanzen . Neue Laufgräben sind notwendig . Schnell wird
die Kolonne angestellt , die Linien in groben Umrissen abgesteckt
und hurtig beginnt die Arbeit ; die Arbeit , von der so viel abhängt .

aus dem Civaron . Er wurde vollkommen zurückgeschlagen . Feind -
liche Flugzeuge warfen Bomben auf den Col Rolle am oberen Teile
des Cismontales iBrenta ) und im Talabschluß von Agordo <Corde
volebach ) . Es gab weder Opfer cm Menschenleben noch Sachschaden .

C a d o r u a.

Der rumänische Kriegsbericht .
Vom 1. September . <W. T. B. j An der Nordfront und

Nordostfront setzen unsere Truppen den Vormarsch nack allen Rick -
tungen fort . Wir besetzten Kezdi Vasarhely . Razanitza ( ? i und Zis -
nadia ( ?) . Südlich Sihui nahmen wir 3 Offiziere und 137 Mann
gefangen . In Petreszmizzaineut ( ? ) erbeuteten wir Eisenbahn -
Material und Lebensmittel . An der Südfront erreichten die russischen
und die übrigen alliierten Truppen ihre Konzentrationsplätze . Es
fanden feindliche Luftangriffe statt . Ein Flugzeug warf zwei Bomben
auf eine Sanitätskolonne , als sie Piatra im Neantzu - Distrikt verließ .
Niemand wurde verletzt .

vom v ' 9oot - Krieg .
Vlissingen , 2. September . ( W. T. B. ) Ter Postdampser

„ Koningiii Rezentes " ist am Seunabend abend mit zwölf Mann
von der Besatzung des Rotierdamer Dampfers „ Z e e -

a r e n d" eingetroffen , der mit Stückgut nach London unterwegs
war und am Freitag in der Nähe des Maasleuchtschiffes von einem

deutschen Unterseeboot versenkt worden ist .

Vlissingen , 3. September . ( W. T. B. ) Ueber die V c r -
s e n k u n g des holländischen Motorfrachtschiffes „ Zeearend "
wird noch berichtet : Der „ Zeearend " wurde , als er das Leuchtschiff
„ Maas " passiert hatte und 19 Meilen davon entfernt war , von
einem deutschen U- Boot aufgefordert zu stoppen und die Papiere
vorzuzeigen . Hierauf wurde befohlen , in 19 Minuten das Schiff
zu verlassen . Dieses wurde dann durch Bomben zum Sinken ge -
bracht . Die Boote wurden von dem U- Boot ins Schlepptau genom -
mcu und nach dem Leuchtschiff „ Schouwenbank " geschleppt .

M eine Mine geraten .
Kristiania , 2. Septemoer . ( W. T. B. ) Das Vizekonsulai in

Great Jormouth hat an das Ministerium des Aeußern am 1. sep -
tember telegraphiert : Der Kristianiaer Dampfer „ Dronning
Mau d" , von London nach Grimsby unterwegs , ist zwischen Souti -
wold und Lowestoft auf eine Mine ge stoßen und ö Uhr 45 Mir ,

früh gesunken . Der Kapitän und zwei Mann sind ertrunken .
die übrigen 133 Mann der Mannschaft sowie der Lotse sind gerettet ,

Die üeutfch - schweizerifchen verhanölungen .
Bern , 2. September . ( W. T. B. ) In den d e u t s cb -

schweizerisch�en Verhandlungen fand heute nah ' .

mittag die letzte Sitzung statt . Es wurde folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben :

Tie Verhandlungen mit den deutschen Delegierten haben
einen guten Verlauf genommen . Die Delegierten sind

abgereist , um in Berlin Bericht zu erstatten . Es soll in Bern
wie in Berlin noch eine Reihe von einzelnen Punkten ge -
regelt werden . Wenn das Abkommen die Zustimmung beider

Regierungen gefunden haben wird , werden Mitteilungen
über die Einzelheiten erfolgen . Es steht zu hoffen , daß alle

S: chwierigkeiten der letzten Zeit eine die beiderseitigen Jnter -
essen befriedigende Lösung finden werden . Insbesondere würde

dann auch eine ausreichende Versorgung der Schweiz mit

Kohle und Eisen eintreten . Vermehrte Lieferungen haben
bereits eingesetzt .

Wilsons Kanüiüatenreöe .
Die „ Kölnische Zeitung " meldet aus Washington :

Präsident Wilson nahm heute die demokratische Aufftellung zum
Präsidentschaftskandidaten für die kommende Wahl
an und begleitete diese Förmlichkeit wie üblich mit einer Rede
über die politische La g' e.

Er sprach zunächst sein vollkommenes Vertrauen dahin aus ,
daß das Land den Demokraten die Regierung für weitere vier
Jahre anvertrauen werde , und zwar auf Grund der Dienste , welche
die Partei in den letzten vier Jahren dem Lande geleistet habe . Es
sei der Partei gelungen , nicht nur ihre eigenen , sondern auch
nahezu alle Programmsätze der progressiven Partei auszuführen .
Daun kam Wilson aus die auswärtige Politik zu sprechen und
führte dabei aus , daß die Vereinigten Staaten neutral waren ,
nicht nur weil es die hergebrachte feststebende Politik Amerikas ist ,
sich von den Händeln Europas fernzuhalten , sondern auch daruw ,

Wuchtig werden Spitzhacke und Spaten in den schweren Grund
von Lehm und Kreide getrieben . Und überdies strebt jeder danaw .
schnellstens die Tiefe zu erreichen , die ihm Deckung bietet gegen
die umherschwirrenden Granatsplitter .

Seitwärt ? , in dem buschigen Grund , haben sich mehrere .

unserer Batterien eingegraben . Von Zeit zu Zeit geben sie rasendes
Schnellfeuer . Der Grund ist i >ann ein Chaos von Tonner und
Feuer . Die schrillen Pfeifensignale der Batterieführer geben den
Austakt zu immer neuen Salven . Der Gegner reagiert bald
darauf . Zunächst prasselt eine Flut leichterer Kaliber hernieder .
sämtlich zu kurz geschossen . Die Unseren funken unentwegt weiter .
Der Gegner schickt nun größere Sachen , schneller und schneller ,
salvenartig . Die nun Angegriffenen schweigen , bis der heftige
Feuerüberfall nachläßt .

Wir stehen bis zur Brust im goau - weißen Kreidegrund der
Picardie . Das ist ein unsagbar schweres Arbeiten in dem harten .
zähen Boden . Aber so weit haben wir ' s nun geschafft . Der
Graben geht schon zur Not ; noch « ine Schicht , und er ist fix und
fertig . Die Nackt hat ihren Höhepunkt schon überschpitten . Mär -
chenhaft glitzert der prächtige Sternenhimmel und rotgelb hängt
die Mondsichel im Nordwesten . Die Front vor uns wogt , zuckt von
Donner und Feuer , grellen Blitzen , weißen , roten , grünen Leucht -
kugeln , blendenden Scheinwerferstrahlen . Die hinteren Batterien
wechseln nur noch Einzelschüsse . Da braust unvermutet etwas
Ungeheuerliches heran , das wir bisher nicht kannten . Es stöhnt und
rauscht , pfeift und rattert , wie wenn ein Straßenbahnwagen langsam
bremsend zu - m Stehen gebracht wird . Lautlos verpuffen die ersten
Geschosse im Erdboden ; Blindgänger , wie es scheint . Eines dieser
Ungeheuer jagt das andere . Da — furchtbares Getöse macht die
Umgebung erzittern , rotglühende , lodernde Flammen , deren Schein
unser Arbeitsfeld überflutet , schlagen empor . Brandgranaten ! Un -
unterbrochen , verschwenderisch schießt der Gegner damit . Zeit -
weise schwimmt der Grund in Feuer und Rauch . Zum großen
Glück sind ' s aber fast lauter Blindgänger , und sie gehen samt und
sonders weit über die Batterien hinweg in das Haferfeld . Schau¬
dernd stehen wir im Graben und betrachten das grausige Schau -
spiel . DeS Krieges rohe , zerstörende Kräfte werden erheblich ge -
schwächt durch die zahlreichen , stets wechselnden Zufälligkeiten und
Veränderungen , denen sie unterworfen sind . Reichlich eine Stunde
lang feuert der Gegner die schwersten Brandgeschoffe herüber , nach
unserer Beobachtung mit völlig negativer Wirkung . Je näher man
natürlich der Front kommt , desto dichter wird der Feuerregen und
desto größer das Werk der Vernichtung , trotz aller Wälle , Wehren
und Höhlen im Erdreich .

Der Morgen graut , und Mars regiert immer noch die Stunde .
Die wild entfesselten Kriegselemente an der Front wben gleich
einem brandenden Feuermeer . Und noch scheint sich der Kampf
von Minute zu Minute zu steigern . Roch eine halbe Stunde ge -
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Keims wurde ohne Kampf befetzt .
Die Armee des Generalobersten von Vülow hat bis Ende August

233 schwere Geschütze , 186 Feldgeschütze , 7g Maschinengewehre und

12 931 Gefangene eingebracht .
Vom golizischen Kriegsschauplatz wird vom österreichischen

Generalstab gemeldet , daß die österreichischen Truppen infolge des

Angriffs überlegener russischer Kolonnen in den engeren Raum

ostlich und nördlich von Lemberg zurückgenommen werden mußten .
Nach einem Londoner Telegramm aus Paris gründet sich der

Beschluß , die französische Regierung tisch Bordeaux zu verlegen .
ausschließlich auf militärische Erwägungen . Paris soll mit äußerster
Hartnäckigkeit verteidigt werden .

4 . September INI 3 .

Oestüchei Kriegsschauplatz : Der Brückenkopf von Friedrichstadt
wurde gestürmt . Mehr als 2390 Mann wurden gefangengenommen .
Die Festung Grodno wurde mit sämtlichen Forts genommen . Hier
und an anderen Stellen des Kriegsschauplatzes wurden 4SV9 Ge¬

fangene eingebracht .
In Italien werden weitere Jahrgänge einberufen . Es oer -

lautet , daß Italien bis zum Frühjahr die effektive Bestände an der

Front verdoppeln will .

weil j : s offenbar Amerikas Pflicht war , die unbegrenzte Ausdehnung
der Flammen des Hasses und der Verwüstung zu verhindern .
Wilson berührte sodann die Menschheitsrechte und bemerkte an -
schließend : Leider waren die Meere nicht breit genug , um die In -
fektion unserer eigenen politischen Verhältnisse durch die Leiden -
schatten und Intrigen gewisser . tätiger Gruppen fernzuhalten .
Leute unier uns , die unter auswärtigen Flaggen geboren waren ,
vergifteten unsere eigenen so gespannten Verhältnisse mit illoyalem
Verhalten , wurden gewalttätig gegen viele unserer Industrien und
setzten uns der « chaude eines nationalen Zwiespaltes aus . Es ist
ein Teil der Ausgabe dieses Jahres der Abrechnung und Neuord -
nung . ossen darüber zu sprechen und zu handeln mit der unmiß -
verständlichen Absicht , diese Dinge zurückzuweisen , so daß sie hin -
fort für immer unmöglich sind . Ich bin der Kandidat einer Partei ,
aber vor allem bin ich amerikanischer Bürger . Ich suche weder die
Gunst noch befürchte ich das Mißfallen jener kleinen Gruppen
Grenzloser unter uns , welche die Loyalität zu einer fremden Macht
über die Loyalität gegen die Vereinigten Staaten setzten . Im wei -
teren Verlauf der Rede gibt Wilson zu , daß er in der mexikanischen
Frage Fehler gemacht habe .

Schließlich wendet er sich dem zukünftigen Frieden zu ,
der ein gerechter und dauernder Friede sein müsse . Die amerika -
Nische Nation müsse in vollem Maße dazu beitragen , einen ehren -
vollen Frieden zustandezubringen . Keine Nation darf dazu ge-
zwu ngcn werden , auf irgendeine Seite zu treten , aber es kann
auch keine Nation länger neutral bleiben gegen irgendeine beab -
sichtigte Störung des Weltfriedens . Alle Nationen der Welt müssen
sich vereinigen zu gemeinsamer Sicherheit dafür , daß . was immer
geschehen soll , den Frieden der ganzen Welt zu stören , zuerst von
einem Gerichtshof der ganzen Welt geprüft werden muß , bevor es
unternommen wird .

Kein Eisenbahnerstreit in Noröamerika .
Washington , 3. Septemster . ( 23 . T . 58. ) ( Reuter . ) Die

Vertreter der Eisenbahner haben infolge der Annohme des

Achtstundentages durch den Kongreß den Ausstands -
befehl rückgängig gemocht .

London , 2. September . ( 2B. T. 53. ) Die „ Times ' meldet aus
New Dort . Die Annahme der Bill über den Achtstundentag , die
zugleich die Eisenbahngesellschaften verhindert , die Löhne unter
die des gegenwärtigen Zehnstundentages herabzusetzen , wird von
den Gewerkschaften für den bedeutendsten Sieg amerikani -
scher Arbeiterorganisationen erklärt , da durch diesen
Präzedenzfall ein Recht des Kongresses geschaffen wird , die Höhe
der Löhne festzusetzen . Die Eisenbahndirektionen sagen dagegen ,
daß dies ein konsiskatorisches Verfahren wäre , und man erwartet ,
daß sie einen Appell an den obersten Gerichtshof richten werden .
Inzwischen würde aber die Präsidentenwahl vorüber und die poli -
tische Ernte der Bill eingebracht sein . Im Publikum ist man un -
zufrieden , denn man sagt , daß eine Entscheidung von solcher Be -
deutur . g nicht als Notmaßregel getroffen werden dürfe , und man
glaubt , daß die Eisenbahngcsellschaften sich für die höheren Löhne ,
die sie zahlen müssen , durch eine Erhöhung der Frachtraten schadlos

schanzt , und wir rüsten zum Rückmarsch . Müde zum Nieder -
sinken , gilt es dieselbe ZLegstrecke zu bewältigen . Das Sperrfeuer
hat allmählich bis auf wenige Einzelschüsse nachgelassen . Unter
Aufbietung aller Kräfte gelangt man ins Quartier zurück . Hier
findet der erschöpfte Körper Ruhe und Schlaf — bis zum nächsten
gefahrvollen Gang . ( r ) F. P .

Kammerspiele : Der Schnellmaler .
Die Wed ekind - Konjunktur , die sich in engeren Kreisen

zu einem förmlichen Wedeimd - Kultus steigerte , ist ein handgreif -
liches Symptom für die besondere Reizempfänglichkeit , die man
heute dem Kuriosum an und für sich entgegenbringt : jener Abart
von Originalität , die ohne ein gesteigertes Gestaltungsvermögen
und ebenso ohne Beziehung zu bedeutsamen Gedanken und Rich -
tungen der Zeit durch den bloßen Kontrast zu überkommenen
Meinungen und überkommener Stilart auffällt . Das Unvermögen ,
seelischen Problemen in plastischer Charakteristik nachzugehen ,
durch eine Fülle gedrängt anschaulicher EntWickelung die Phantasie
zum Miterleben zu beflügeln , die Sprunghastigkeit , die es
nirgendwo zu einem organischen Auswachsen kommen läßt , der
barocke Eigensinn , der irgendeinen flüchtigen Einfall ( so in
„ Hidalla " und im „ Totentanz der Liebe " ) mit dem Akzent grund ,
stürzender Gedanken vorträgt , alle Schranken seiner individuellen
Eigenart wurden schließlich als Merkmale schöpferischer Kraft ge -
feiert , die in genialem Ringen nach neuen Ausdrucksmitteln greift .
Das Marionettenhafte seiner Figuren sollte den Weg zu einer
ehedem unbekannten Fernsicht auf daS Menschentreiben weisen .

Nur aus dieser Ueberschätzung , die durch den Widerspruch ,
zu dem sie treibt , leicht auch in eine Unterschätzung der bei alledem
markanten Wedekindschen Persönlichkeit umschlagen kann , ist die
nachträgliche Ausgrabung einer so herzlich unbedeutenden Jugend -
arbeit , wie dieser erst in Müncheii , min in den Kammerspielen
aufgeführten Malergeschichte zu verstehen . Tie Mängel erscheinen
hier wie im Reflexbilden eines verzerrten Hohlspiegels , wäb -
rend der Ansatz zur Besonderheit sich böchstenS erst in all -
gemeinsten Spuren zeigt . Einige Ausfälle gegen die Kunst -
kritik . deren Anerkennung das sicherste Anzeichen für den Verfall
des Künstlers sei , und eine Selbmordpersiflage deuten in der höchst
verworrenen Szenenfolge am ehesten noch auf den künftigen
Virtuosen der Paradoxie hin . Die sentimentalen Jugend -
überschwänglichkeiten eingebildeten Künstlertum ? werden mit derb
karikierendem Hobn überschüttet . Herr Biensfeldt , der den
semmelblonden , schwärmerischen Malerjüngling mimte , entfaltete ,
trotz nur mäßiger Unterstützung durch den Text des Stückes , eine
Kraft burlesker Koiiiik , die reichlich für ein gut Teil der sonstigen
Langeweile entschädigte . Zusammen mit Fräulen EckerSberg .
die das Ideal der hochgcstimmten Künstler seele , das gezierte , gott - i

halten würden . Andererseits herrscht Entrüstung darüber , daß die
Eisenbahner dem Kongreß sozusagen die Pistole vor die Brust ge -
setzt haben . _

politische Ueberslcht .
Die Herbsttagung des Reichstags .

AuS parlamentarischen Kreisen wird der „ Germania " ge -
schrieben : „ An eine Herbsttagung des Reichstages ist Wohl vor -
wiegend gedacht worden zum Zwecke der Orientierung und viel -
leicht zur Entgegennahme einiger dringender Vorlagen . Auf keinen
Fall konnte die durch den Eintritt Rumäniens in den Krieg ver -
änderte Lage maßgebend sein , eine besondere Tagung des Reichs -
tages herbeizuführen . Dagegen ist eS verständlich und begreiflich ,
wenn die für den 26. September dieses Jahres in Aussicht ge -
nommene Sitzung mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage einige
Wochen früher stattfinden würde . Ein Bedürfnis zur Besprechung
der neuen Lage ist sicher wohl im Reichstag wie auch bei der Re -

gierung vorhanden . Der Reichstag hat vor allen Dingen das
Interesse , möglichst bald über die neueren Vorgänge auf dem Balkan
des näheren unterrichtet zu wenden . Wenn es sich sedoch nicht er -
möglichen läßt , hiermit früher beginnen zu lassen , so ist dieS

zweifellos auch kein Unglück . Maßgebend wird dafür auch vor allem
der Umstand sein , daß die Resiorts bei der Regierung nicht ge -
nügend vorbereitet sind , weil sie den Beginn der Session erst mit
Ende Herbst erwarteten .

Der baldige Zusammentritt des Reichstages ist ohne Zweifel
dringend erwünscht , denn es sind auch eine Menge anderer Fragen
vorhanden , die einer baldigen Erörterung bedürfen .

England soll für Rustland büsteu .
Die „ Deutsche Tageszeitung ' kommt auf die

angedrohten Vergeltungsmaßnahmen gegen
Rußland zurück und veröffentlicht folgenden ihr aus
Bremen zugegangenen Vorschlag :

. . Bei der Gleichgültigkeit der russischen Regierung gegen das
LoS ihrer Gefangenen würden deutsche Vergeltungsmatzregeln an
ibnen in Rußland keinen Eindruck machen . Man solle vielmehr
jede Mißhandlung deutscher Gesangenen durch Rußland mit Ver -
geltungsmaßnahmen gegen England beantworten . 5DaS würde

helfen . "

Hoffentlich läßt die Militärverwaltung diesen Vorschlag
unbeachtet . Seine Ausführung könnte schließlich zu recht un -

erwünschten Konsequenzen führen .

„ Durchhalten , aushalten , Maul — halten ! "

Der Generaldirektor der Hamburg - Amerika - Linie , Herr
B a I l i n . hat dem Berliner Vertreter der „ New Dork World " ,
Herrn Wiegand , erklärt , die obigen Worte seien unser neuester

KriegSrut , denn man dürfte sich keinen Illusionen hingeben . Der

Krieg werde aller Wahrscheinlichkeit nach noch ein weiteres
Jahr dauern . Wir würden vielleicht auf einer oder der anderen
Seite in den nächsten Wochen über große militärische Erfolge große ?
Hurragescbrei hören , aber dos werde immerhin doch nur von ge -
ringer Bedeutung sein . Die Frage sei , wer am längsten aushalten
könne . DaS werde den Krieg entscheiden und beenden . . ?>err Ballin
glaubt , daß wir das können und daß unser Volk den Willen und
die Entschlossenheit dazu besitzt . Auf die Frage , wie Deutschland
nach dem Kriege finanziell dastehen werde , gab Herr Ballin folgende
Antwort :

„ Deutschland , davon bin ich fest überzeugt , wird nach dem

Kriege in viel besserer finanzieller Verfassung an den friedlichen
Wiederaufbau seines Handels und seiner Industrie berantreten ,
als England . Das deutsche Volk wird den größeren Teil seiner
Schulden sich selbst schulden , während England an Amerika eine

enorme Schuldenlast abzutragen haben wird . Für uns heißt es :

„ Durchhalten , aushalten , Maülhalten ! "

�ur neuen Hülsenfruchtverordnung .
Amtlich . Berlin , 2. September . ( W. T. B. ) Zur

Durchführung der Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29 . Juni
1916 , Reichs - Gesetzblait 846 , hat der Präsident ' des Kriegs -

crnährungsamts am 39. August eine Bekanntmachung erlassen .
Nach ihr wird die Bewirtschaftung der Hülsenfrüchte der� am
28. August 1916 gegründeten Reichshülsenfruchtstelle , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Universitätsstraße 2 — 3a , übertragen .
Dem Besitzer von Hülsenfrüchten sind nach § 2 der oben genannten
Verordnung zu Saatzwecken 2 Doppelzentner für den Hektar der

Anbaufläche des Erntejahres 1916 belassen . Zu seiner Ernährung
und zur Ernährung der Angehörigen seiner Wirtschaft einschließ -
lich des Gesindes darf er insgesamt 6 Kilogramm für jede in

Betracht kommende Person zurückbehalten . Die in § 11 der Ver -

verlassen «, dumme Bürgerpüppchen allerliebst putzig gab , verhalf
er dem letzten Aufzuge beim Publikum , das bis dahin verwundert
schweigend zugeschaut , zu einem freundlichen Applaus . Tie Pointe
dieses Doppelfelbstmordes ist die gleiche wie in der auch sonst an
Wedekindsche Art gemahnenden , neulich in den Kammerspielen
erschienenen Groteske „ Ter Floß im Panzerhaus " . Entpuppt sich
dort der tragische Gifttrank als Bitterwasser , so hier als Rizinusöl .
5Der schwergeprüfte Künstler führt die Braut heim und wird für
eines seiner Bilder mit einem Honorar von vierzigtausend Mark
beehrt . Sehr gut war auch Herr Di egelmann als der ver -
schrobene künftige Schwiegervater . dt .

Theater ües Westens : Die Zahrt ins Glück .

Taufend Festtagstoiletten klatschten Leo Gilbert , dem Kom -
ponisten besagter Operettenueubeit , frenetischen Beifall . ES ist wahr :
die Librettisten Arnold - Bach haben es� verstanden , aus allerhand
auf ihre Durchschlagskraft erprobten Schwänken und Possen eine
zwar an Witz nickt kostbare , doch fast allenthalben auf nerblttffende
Effekte gestellte Handlung zurechtzumachen . Guido Thielscher ist
dabei diesmal etwas besseres als eine zirkusgerechte Hampelmanigde
zugesallen . Er hat einen ordens - und titellüsternen „ Konsul " von
Liquador zu verkörpern ; und er tut das mit Anfbietung aller
Humore und — Oberflächenkünste , denen er fähig ist . Gründlicher
steigt allerdings Franz Groß in die Charakterdarstellung des „ Prä -
sidenten " alias Hochstaplers von Liquador hinein ; während Else
Verna sich wohl gesanglich wie schauspielerisch als adliges
Empfangsdämchen eines Reisebureaus und nachherige Riviera -
Vergnüglerin sehr nützlich zu machen weiß .

Aber trotz aller zunftmäßigen HandwerkSkniffe haben sick die
Verfasser nicht von der alten Schablone befreien vermocht . Viel -
leicht widerstrebte solcher Absicht auch der Komponist . Er dedeutete
einst bei seinem Emporstieg eine schöne Zukunftshoffnung . Ihm
eignet warmblütige musikalische Diktion , die volkstümliche Sang -
barkeit hat ; dazu beherrscht er die Tonfarbigkeit des Orchester »
wie nur einer . Diesmal ist er sogar reicher an glücklichen Ein -
fällen denn je . Manches wie beispielsweise die Parabel vom Gold -
fasan dürfte auf alle Walzen kommen . Dennoch — die ehedem ge¬
hegte Erwartung : Gilbert würde berufen sein , die Operette zu
erneuen , glaube ich für immer fahren lassen zu sollen . Gil -
bert gelingt es wohl stets , charakteristische Einzelnummern , aber
anscheinend nie durch die jeweilige Situation bedingte geschlossene
Tonsätze psychologisch hervorzubringen . So kommt es , daß alles
unvermittelt nebeneinander steht , nicht zum wenigsten deshalb .
weil er . sick der Rasckheit des Arbeitens und der Unfehlbarkeit
äußerlicker Erfolge versichernd , gern wieder früher geschriebene
Stücke einschiebt . Vielleicht könnte ihn ein wirklicher Dich - !
ter zur künstlerischen Cüreüung aller seiner v ' • '

iigcn — aber nur "ü' er . eh .

ordnung festgesetzten höchsten Preise sind nur für beste , reine , ge »
sunde . trockene und gut kochende Hülsenftüchte zu zahlen , wobei

für kleine Erbsen dieser Beschaftenbeit ein Abzug von 2 M. fes >-
gesetzt wird . Für gute handelsübliche Durchschnittsware ist zu
zahlen : Für den De

für gelbe und grüne Viktoria - sowie graue Erbsen . 65. — M.

für kleine gelbe , grüne und graue Erbsen . . . 53, — „
für weiße , gelbe und braune Erbsen . . . . . .63, — ,.
für Linsen

. . . . . . . . . . . . . . .
70, —

Für Hülsenfrüchte von geringerer Beschaffenheit hat die

Reichshülsenfruchtstelle entsprechend weniger zu zahlen , wobei bei

feuchten sowie bei käser - und madenhaltigen Hülsenfrüchten außer
dem Mlnderwert die durck künstliche Trocknung und Bearbeitung
entstehenden Kosten und Gewichtsverluste zu berücksichtigen sind .

3300 Mk . Geldstrafe für eiueu Auttsvorstcher .

Bor dem Schöffengericht in Stolp i. P. hatte sich der Amt ? -
Vorsteher und Rittergutsbesitzer Leo v. ZelewSki in Schon -
aichen zu verantworten . Er war wegen falscher Bestandsangabe
und Beleidigung angeklagt . Ter Vorfall , der der Anklage zu -
gründe liegt , ist folgender : ES war ruchbar geworden , daß der
Amtsvorsteher seine Kartosfelvorrätc verschwiegen
hatte . Am 19. Juni d. I . begab sich nun der Kreiskommissar
Wenzlass mit einem Jnfanteriekommando unter Zührung des

Oberwachtmeisters Mehls nach Schönaichen , um nötigenfalls zur
Zwangsenteignnng der verheimlichten Kartoffeln schreiten zu
können . Der Angeklagte hielt es unter seiner Würde , sich zur
Verfügung zu stellen . Erst nach wiederholter Aufforderung er -

schien der Angeklagte in Begleitung des der Kommission zugeteilten
Amtsvorstehers und Majoratsbesitzers v. Bonin aus Lupow . Dieser
war vorausgereist . Der Angeklagte war „ verstimmt " und erklärte
der Kommission , „er wolle mal sehen , ob der Oberpräsident die

Verfügung des Ministers umstoßen könnte , eS würde nun ja nock

schöner , zuletzt könnte wohl jeder Gendarm kommen , um die
Güter zu bewirtschaften " . Es fand nun die Aufnahme der Kar -

toffeln statt und man fand meist leere Keller . Schließlich fand
man im Schloß noch über 8 9 Zentner feinste Speise -
kartoffeln . Nunmehr mußte der ertappte Amtsvorstcher
Farbe bekennen und die verheimlichten Kartoffeln hercuSzei - ' . v.
Als sich die Kommission nun entfernte , verabschiedete sick Wenglaif
von dem Angeklagten mit den Worten : „ Ans Wiedersehen ' "
Wütend erklärte der Herr Amtsvorsteber und Rittergutsbesitzer :
. . Auf Nimmerwiedersehen , es ist ja schlimmer , als wenn ! 1«

Kosaken zu unS kommen . " Das Gericht erkannte aus 5399 M.

Geldstrafe . Die Mitangeklagten 53eamten deS AmtSvorstchcrs r -

hielten je 200 M. Geldstrafe .
Ob der Bestrafte noch weiter Amtsvorsteher bleiben wird , um

die Bestimmungen über unsere Ernährung im Kriege durch «
zuführen ? _

Ein kerniges Deutsch

schreibt die . . Wacht " , das Organ der katholischen Jugendvereine .
In ihrer soeben erschienenen Nr . 11 widmet sie unter der Spitze

„ Lumpen " den Kricgswucherern u. a. folgendes :
„ Wie ist es möglich ? Freilich nicht , daß es solche Lumyen

überhaupt gibt — elende IudaSseelen wird es immer geben — ,
nein , daß solches Gesindel ungestört seinem ganz
ordinären Erwerb oder besser Taschendieb -
st a h I nachgehen kann . Auf der Bühne des Weltgeschehens
schauen wir staunenden Auges das Größte und Heiligste , daS

je unsere Seele berührte und ergriff . Hinter den Kulissen aber

hören wir die bekannten Silberlinge klirren , um die eine alte ,

schmutzige JudaSgesinnuiig sich am eigenen Volke vergreift . W o

ist der Strick , der solchen Schurken das Hand -
werk legt ! Für das Vaterland und sein wahres Heil
Opfer zu bringen und Entbehrungen zu tragen , ist Ehre und

Dankbarkeitspflicht für jeden guten Deutschen , aber für
dieses schuftige Gesindel auch nur einen

Pfennig zu opfern oder sich einen Bissen abzu -
ziehen , hält jeder ebenso für ein Verbrechen
am Wahle seines Landes . Der Feind hat wenigstens eine

Entschuldigung . Er glaubt im Interesse und zum Wohle seines
Voltes zu handeln und tut das im Wahn und Rausch überschäumen -
den Hasses . Aber die Scharrer und Würger handeln mit der eisig -
kalten Ruhe berechnender Selbstsucht . Wehe , wenn die beim -

kehrenden Krieger Rechenschaft fordern ! Und sie haben ein Reckt

daraus , über jede Art von Hinterlist und Heimtücke zu Gericht zu
sitzen , womit man ihre hohe Gesinnung und chrcn heiligen Lpser -
mut beschmutzte . . . . "

Dieser ehrliche Zorn sticht wohltuend ab von den Schön -

färbercicn , die man nicht selten in katholischen TageSzeiiungcn lieft .

Die Speisegemeinschaft für alle .

Der Sozialdemokratische Verein und daß Kar -
teil der freien Gewerkschaften in Köln haben dem

Oberbürgermeiiter eine Denkschrift über die Massenspeisung ein -
gereicht . In dem Schlußkapitel heißt eS u. a. : „ Viele tausende

Mitbürger geben ihrem Zorn über die mangelnde staatliche Rege -
lung der Lebensmittelversorgung durch passive R e s i st e iv. z
gegenüber der Massenspeisung Ausdruck . Sie erklären , daß
sie die Eintopfgerichte ablehnen , solange nickt

auch die besitzenden Klassen zu einer Ernährung
gezwungen werden , die der Notlage weiter

Volksschichten entspricht . " Die Ungerechtigkeiten in per

Ernährung könnten nur durch die Beschlagnahme aller wichtigen
Lebensmittel und eine gleichmäßige Verpflegung der gesamten
Bevölkerung durch städtiscke «speisegemeinschaften beseitigt werden .
Nur für Schwerarbeiter , Kranke und Kinder seien Ausnahmen de -

rechtigt . Der Oberbürgermeister und die Stadtverordneten werden
daher ersucht , in diesem Sinne die Einführung der allgenieincn
Speifegeincmfchaft bei der ReichSregierung zu beantragen .

Die Maiuzcr Bcstechungsaffäre .

Zu den in gerichtliche Untersuchung gezogenen Posamentierer
G i e s e , Landtagtabgeordneten M o l i h a n , Bankdirektor S ch .r ö -
der ( alle in Mainz ) ist neuerdings auch ein Herr P b il i p p i in
Wiesbaden , Teilhaber einer Maschinenfabrik , gekommen . Philipoi
lieferte Holzrahmen zu einem übermäßig hoben Preis . Phllippi
soll bei den Lieferungen weit über drei Millionen Mark verdient

haben .

Letzte Nachrichten .
Die Vorgänge in Griechenland .

London , 2. September . kW. T. B. ) „ Daily Telegraph " meldet
aus Athen vom 1. September , daß alle beurlaubten OftHere und
Mannschaften der Flotte einberufen wurden ; es wird kein Urlaub
mehr erteilt .

Die „ Times " meldet aus Athen , - daß die britisch - französische
Flotte , die im Piräus erschien , aus Saloniki kam und von einem
französischen Admiral befehligt wird . Ein Teil der Schiffe liegt in
der Bucht von Salamis und in der Bucht von P h a l e r o n.

Athen , 1. September . kW. T. B. ) Reutermeldung . Die im
ViräuS eingetroffene Flotte der Alliierten setzt sich aus Kreuzern ,
Transportschiffen . Torpedobootszerstörern und Barkassen zusammen
und bat auch mehrere Wasserflugzeuge . Es wird bestätigt , daß
' wei Regimenter der elften griechischen Division in Saloniki
■■i ■ \ ■ Ar; ! ; . : : !-; - r- y. ' : erklärt haben .



Bus SrsZ - SsrZM .
Eine siöele ßüxssrgsanftatt .

In dem dreier Tage verhandelten Mordprazstz gegen die

beiden jugendiidien Täter , die Brüder von Klapotek , kamen

eigenartige Erziehungspraktiken der Fürsorgeanstalt Bruch -
mudle bei . Neppen zur Sprache . Der 17jährige Fürsorge -
zögling Äarl . von Klapotek konnte sich rühmen , die löjährigc
Stütze der Anstalt zur Braut zu haben . Und wenn sie an
einem clmas entlegenen Orte einen Besuch gemacht hatte ,
erhielt Karl v. K. den ehrenvollen Auftrag , die Stütze abends

abzuholen , damit er sie unbehelligt nach Hause begleiten
konnte . Dabei entwickelte sich ein Liebesverhältnis , das die

schlimmsten Folgen hatte . Denn der jugendliche Liebhaber
wollte doch seiner Braut Aufmerksamkeiten zukommen lassen .
Und weil er das auf dem geraden Wege nicht konnte , wählte
er den Weg deS Verbrechens . Mit Recht gab der Vorsitzende des
Gerichts seinem Befremden Ausdruck über diese Erziehungs -
Methode . Der Zögling wollte natürlich immer etwas groß -
spurig auftreten , was ihm anscheinend erleichtert wurde durch
seinen adligen Namen , der ihm verschiedene Bevorzugungen
vcrswaffte . Wenn es möglich war . daß der junge Mensch mit
dem ihm zur Erziehung vorgesetzten Hilfserzieher in Gast -
wirtschaften gehen und dabei 54 M. für Speisen und Ge -
tränke ausgeben konnte , so mußte das doch auffallen . Aber
wenn der vorgesetzte Erzieher dabei mitwirkt , ist es natürlich ,
daß er nichts merkt .

Solche gemütliche Fürsorgeanstalten gibt es nicht viele ,
wir möchten sogar bezweifeln , ob das anderswo überhaupt
möglich ist . Möglich scheint es nur in der jetzigen Zeit des

Erziehermangels zu sein , denn nach unseren Erfahrungen
sieht "- t jm allgemeinen weniger gemütlich in den Fürsorge -
anstalten aus .

Wie wir hören , befinden sich in Bruchmühls keine Für -
forgezöglmge der Stadt Berlin , sondern diese Anstalt wird
von der Provinz Brandenburg belegt . Danach scheint Karl
von Klapotek in die Fürsorgeerziehung gekommen zu sein , als
seine Eltern in einem Vorort von Berlin wohnten . Daß in

Bruchmühle nach Aufdeckung der dort üblichen Erziehungs -
Methoden gehörig aufgeräumt wird , halten wir für selbst -
verständlich . _

Als ein prächtiger Scptembcrtag präsentierte sich der

gestrige Sonntag . Und wer es irgend machen konnte , kehrte
der Rcichshauptstadt den Rücken , um sich in der freien Natur
von den Mühen der Woche zu erholen .

Uucrmitteltc Heeresangehörige , Nachsah - und Fund -
fachen .

Unter dieser Ueberschrift erscheint etwa allmonatlich eine Liste
als Beilage zu den deutschen Verlustlisten . In ihr werden Nachlatz -
lachen Gefallener und Fundsachen beschrieben und Bilder , die mit
den Sachen zusammen eingegangen sind , veröffenilicht .

Die Liste enthält somit viele ?, das zur Aufklärung über das
Schicksal unbekannt verstorbener HeercSangehoriger dienen kann .
Sie soll dazu beitraaen , die Namen von unbekannt Verstorbenen ,
deren Eiben oder die Eigentumer von Fundsachen zu ermitteln .

Jedermann wird daher gebeten , diese Liste genau zu beachten ,
da hierdurch noch weit zurückliegende Sterbefälle und Schicksale auf -
geklärt werden können . Glaubt jemand , die beschriebenen Sachen
als Eigentum eines verwandten oder bekannten Heeresangehörigen zu
erkennen , so schreibe er unicr Angabe der mitveröffentlichten Ge -
schästsnummer an die Nachiatz stelle des Kriegs -
Ministeriums , Berlin , Leipziger Platz 13 .

Die lllachlatzstelle wird autzerdem die Nawlatzsachen von un -
bekannt Verstorbenen so bereit legen , datz Interessenten sie besichtigen
können . Hierbei sei darauf aufmerksam gemacht , datz eine grotze
Anzahl Hören sich unter dem Nachlatz befindet . Es empfiehlt sich
nachzuforschen , bei welchem Uhrmacher der Lermitzte seine Uhr ge -
kauf : oder zur Instandsetzung gegeben hat . Dieser wird os : in der
Lage sein , aus seinen Büchern die Nummern und sonstige Kenn -
zeichen der verkauften oder instandgesetzten Uhren festzustellen .

In besonderen Fällen kann der Nachlatz zur Feststellung der
Drtspolizeibehörde zugesandt werden .

Eine empfindliche Strafe wurde dem Schlächtermeister
Karl Pa . aus Niederschöneweide wegen Nabrungsmittelvergchen
vom Köpenicker Schöffengericht zuteil . Der Angeklagte hatte eine

trächtige Kuh geschlachtet und von dem ungeborenen Kalb einen
Teil zu Kaiserjagdwurst und anderer Wurst verarbeitet . Eine
Keule kam zum Verkauf im Laden . Autzerdem hatte er in einem
anderen Falle von einer tuberkulösen Kuh . welche wegen Ver -

i glftungserscheinungen der Abdeckerei überwiesen worden war , das
> Blut und die Därme zurückbehalten und zu Blut - und anderer
! Wurst verarbeitet . Dem Angeklagten , der trotz seines Lcugnens
, durch die Bekundungen der Zeugen überführt werden konnte , traf

eine Gesamtstrafe von zwei Monaten Gefängnis und autzerdem
eine Geldstrafe von 600 M. oder weitere 60 Tage Gefängnis .

Ein großer Pelzdiebstabl . Für 100 000 Mark gestohlene Pelz -
fachen entdeckte und beschlagnahmte die Kriminalpolizei gestern auf
einem Grundstück im Osten der Stadt . In Cbarlottenburg wurde in
einer Nacht ein Einbruch in einem großen Pelzwarengeschäst verübt .
Die Diebe erbeuteten für 100 000 Mark Waren aller Art . Jeder An -
halt fehlte , bis die Beobachtung eines Schutzmanns vom 62. Revier
auf die richt ' ge Spur führte . Ter Beamte sab , datz in der Nacht
mehrere Säcke vor einem Hause in der Büschingstratze abgeladen und
auf das Grundstück geschafft wurden . Als jetzt der Einbruch gemeldet
wurde , forschte die Kriminalpolizei gleich nach und entdeckte in einem
Wagcnschuppen des Grundstückes die ganze wertvolle Beute . Den
Schuppen hatte nun ein bekannter Geldschrankeinbrecher Markgraf ge¬
mietet . Er hatte auch den Einbruch verübt . Seine Spießgesellen
waren ein Wilhelm Leschke und ein gewisser Krafzek , die ebenfalls
als Geldschrankeinbrecher schon bekannt sind . Alle drei wurden fest -
genommen und mit der Beute der Charlottenburger Kriminalpolizei
überliefert . Aus die Rechnung dieser Bande kommen viele grotze
Einbrüche , die in der letzten Zeit verübt wurden .

Aus dem Nordhafcn gelandet wurde Sonnabend vormittag die
Leiche eines jungen Mädchens von lö — 16 Jahren , die schon länger
im Wasser gelegen hat . Die Ertrunkene hat dunkles Haar mit einer
schwarzen Schleife und trug ein blaues Waschkleid , eine Reform -
schürze , einen weißen Korsettschoner , braune Wadenstrümpfe , schwarze
Schnürschube und mehrere Ringe . An der rechten Hand einen mit
blauen steinen und einen schwarzen Ring mit weißen Steinen ; an
der linken Hand einen Ring mit blauen und weißen Steinen . In
den Ohren hatte sie Korallenringe .

Bestrafungen wegen Ucbertretung der kriegSwirtschaft -
lichen Verordnungen .

Während des Monats August 1916 sind wegen Vergehen und
Uebertrewngen der kriegswirtschaftlichen Verordnungen auf dem Ge -
biete des Lebensmittclverkehrs bestraft worden : 29 Schlächter ,
120 Gemüsehändler , 71 Kolonialwarenhändler . 58 Milchhändler ,
24 Bäcker , 20 Verkäuferinnen , 6 Schankwirte , 3 Fischhändler , 2 Kon -
fitürenhändler , 3 Private , 1 Butterhändler , 1 Seifenhändler .

Sportpark Treptow . Der Grotze Herbstpreis , ein Dauer -
rennen hinter Motorführung über 10 Meilen in zwei Läufen ,
bildete den Glanzpunkt des gestrigen Rennprogramms . Stellbrink ,
schipke , Techmer und Pawke rangen uw den Sieg . Die beiden
Läuse ergaben�als Resultat den Sieg von Pawke vor Techmer ,
Schipke und Stellbrink . Die zurückgelegte Strecke beträgt der
Reibenfolge nach 74,770 . 74,710 , 72,320 und 72 . 290 Kilometer .
Stellbrink wurde im ersten Lauf durch Motorschaden , im zweiten
Lauf durch Lenkstangenbruch behindert und fiel nur deshalb auf
den letzten Platz zurück . — Ein zweites Dauerrennen hinter Mo¬
toren über 15 Kilometer , der kleine Herbstpreis , wurde von
Kuschkow vor Zorges 11495 ) und Wiwerall ( 1590 Meter zurück )
gewonnen . Wiwerwall büßte mehrere Runden durch Pneumatik -
schaden ein . — In einem Vorgaberennen für Flieger über 1500
Meter ging im Endlauf Niederkrone i60 > als erster vor Nadlitz
( 100 ) , Müller <90) und Neinars ( 90 Meter Vorgabe ) durchs Ziel .

Wetterausfichten für das mittlere Norddeutfchland bis Dien ? -
tag mittag . Ziemlich warm . Oestlich der Oder trocken und vielfach
heiter . Im Westen etwas stärker bewölkt und verschiedentlich
etwas Regen . Strichweise Gewitter .

Eine dritte städtische Fischhallc wird am Montag , den 4. Sep -
tember . von der Stadt Lichtenberg im Hause Schillerstraße 30 rm
Ortsteil Rummelsburg eröffnet werden .

Bus Industrie unö kanöc ! .
Vernichtung der Banauencrntc in Jamaika .

„ Tailv Graphic " vom 22 . August berichtet :
Der Sekretär des Ausschusses für Westindien bezeichnete den

Verlust der Bananenernte in Jamaika infolge des kürzlich einge -
tretenen Wirbelfturmes als vermutlich ernst angesichts der Tat -
sache , daß die diesjäbrige Ernte ein Ergebnis von 12 bis 14 Mil -
Uonen Stengel versprach . Die Ernte des letzten Jahres von
11597 000 Stengel wurde auf 988 000 Pfund Sterling bewertet .
Der Sekretär fügte hinzu , daß der Verlust bis zu einem gewissen
Grade durch die Entwicklung der dortigen Zuckerindustric in der
süngsten Zeit wettgemacht werde . Jamaika könne jabrlich 200 000
Tonnen Zucker produzieren und den Bedarf des Mutterlandes bei
angemessener Bevorzugung gegenüber anderen Zucker bauenden
Landstrichen des englischen Kaiserreiches ausreichend decken .

Bus atter Veit .
Zwei Millionen Mark Honorar verdient bat der Rechtsanwalt

Baldwln in Brooklhn , der in einem Zivilvrozcß die bekannt�
New Aorker Firma M. Guggenheim u. Sohn vertrat . Der
Firma waren vom Gericht 5 Millionen Dollar als Schadenersatz -
anspräche an ihren Prozeßgegner zugesprochen worden / Da dem
Anwalt 10 Proz . von der zu erwartenden Summe als Honorar
versprochen waren , konnte er die eingangs erwähnte Summe
schmunzelnd einstreichen .

Das herrliche Bisballett

Jran Ifätitasis .
Ank . » Ohr . S. 3 , 4 31 .

WrneknWer ,
kröilig . iahrluiidig . stellt ein LodoltKolll '
Vraiwrsi , Lichtcrfelder Str . 11/17 . *

Tüchtiger Einrichter
sür Jkcvolvcrbäule gesucht . 1<Z9/

G. 51 ä r g e r . Krautstr . SÄ. Z*

direkt aü Fabrik , völlig verstsuert .
1,8 Pf . 100 Stck . 1,30 Ä
3 Pf . 100 Stck . 1,90 B
4,2 Pf . 100 Stck . 2,40 C
6. 2 Pf . 100 Stck . 3. 75 D
8. S Pf . 100 Stck . 6. S0 B

Versand ins Feld gegen Vor -
cinsondunK des Betrages .

Inland nur Nachnahme .

Zis/arettenJab . Wilh. Schnur
10 Berlin N. 39. Chausseestr . 86.
Tel . : Norden U 766. Geöffnet
Werktfrs . 8 —3 . Sonnt . 8— 10. *

i - « s - . Deutscher Arbeiter- Wanderbund

„Die Haturfreiiude " .

Sonntag , den 17 . September :

Oberspree waldfahrt
von Vetscban über Bnrg ( Kirchgang der Wenden ', durch i
die Bnrgep Kanpen , den schönen Erlenwald . Eiche , i

JKannomülile , Eehde nach Eübbenan .
Teilnehmerkarten :

T. für Nachtlogis mit Bett und Frühkaffee , Mittag - J
essen . Bahn - und Kahnfahrt 10. 50 M. II . statt Bete Strohlager i
und ohne Juttagessen 6,75 M. III . für Nachzügler 5. 75 M.

Abfahrt : Sonnabend abend 6. 50 Uhr . — Nachzügler mit 1
Karte III . Sonntag früh 6. 45 Uhr nach Vetschau .

"
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Kartenverkauf in der BundesgescbäftssteUe , Fritz Kruse , J
Mariannenstraße 11 { Montzpl . 1575 ) ; bei Morsch , Engelufer 15 ;
Heyse , Boyenstraße 19 ; Neidhardt , Manteuffelstraßo 92 , mit |
Mittagessen bis Donnerstag , den 14. September , abends 7 Uhr ,
ohne Essen bis Freitag abend 8 Uhr .

Fahrkarten beim Führer ( mit weißer Armbinde ) an der ]
Bahnsteigsperre , Eernglcis .

ist es die höchste Zekt für den
Einkauf des Winterbedarss
in Schuh fett ; die Preise
werden höher , wenn die Saison
herankommt . —

�5Vc»*,niutz das Sckubfett enthalten ,
wenn es wasserdicht machen
soll .

Am Dienstag , den 12 . September 1916 . abends
E ' / - . O 5Jhr , eröffnet die Mitgliedschaft Grotz - Bcrlin im Graphische »
— BereinShauS , Alexaudrincustr . 44 , einen neuen

l Äfllierkursüs L d. yereiolacltefl Steaoppiiie icli Stolze -Selirey.
— Allen Aibcilcrn und Arbeiterinnen , welche nach geistiger oder beruf -
■| sicher Fortbildung strebend , ein au - rkannt gutes Kurzschrijtjnstcm erlernen
■g wollen , wird hierzu in einem Arbeiter - Stenographenverein Gelegenheit
£ geboten .
0 Das llistcrrichtsgcld beträgt einschließlich der Lehrmittel sür Teilnehmer
Jnübcr 18 Jähre 3,50 M. , unier 18 Fahren 2,50 M. Die Anmeldung ge-

Ichicbt am besten am 12. September im Unterrichtslolal , doch können
=: ausnahmsweise auch am 19. September noch Anmeldungen entgegen -

� genommen werden . 286/8
g Auskunst aus schriftliche oder mündliche Anfragen ertellt
0 F. A. : Alexander Urban , Schöneberg , Eisenacher Str . 64.

Dr . Gentner ' s

Schuhfett Tranoli » und

Universal - Tran - Lederfett
sind erstklassige Schuh -
fette und können prompt ge -
liefert werden . Ebenso der bc -
liebte nichtabfärbendc O e l -

Wachs - Lederputz Nigrin .

Fabrikant : Carl Gentircr , chem . Fabrik ,
Göppingen ( Würllbg . ) .

Zivatetien
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